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Diagramm 1: Der Ödipusmythos im strukturalen Diagramm von Claude Lévi-
Strauss

Kadmos sucht seine
von Zeus entführte

Schwester Europa

Die Spartoi rotten
sich gegenseitig aus

Kadmos tötet den
Drachen

Labdakos (Vater von
Laios) = “hinkend”?

Laios (Vater von
Ödipus) = “linkisch”?

Ödipus erschlägt Ödipus =
seinen Vater Laios

Ödipus überwindet
die Sphinx (die sich
selbst tötet, nachdem
Ödipus das Rätsel
gelöst hat)

“geschwollener Fuß”?

Ödipus heiratet Ioka-
ste, seine Mutter

Eteokles tötet seinen
Bruder Polyneikes

Antigone beerdigt
Polyneikes und
Übertritt das Verbot

Motiv Motiv Motiv Motiv

der zu “starken” der zu “schwachen” der Verneinung der Bejahung
Verwandschaftsbeziehungen einer autochthonen Genesis des Menschen

tr auss außerdem erneut das Vorurteil einer ethno-

°§isch prekären Universaliensuche der struktura-
ls hschen Arbeitsweise, indem die körperliche An-

0rhalie des “Humpeins” in weitgefaßter Analogie
südamerikanische Mythen bezogen wird (Lévi-

tr auss 1967: 236). Vor allem aber krankt das Dia-
£ ra mm 1 an dem Lösungsansatz, im Ödipusmythos
eine Spiegelung der Problematik einer autochtho-

Genesis des Menschen zu sehen (Lévi-Strauss
 p ^7: 238). Auf diese Weise verlieren in der

ers pektive dieses Modells die in Spaltenpaar 1/2
^geführten Motive im Verhältnis zum Spalten-
Paar 3/4 scheinbar an Bedeutung, was der themati-
Sc.hen .Gewichtung einzelner dort genannter Motive

^| e^“Ödipus erschlägt seinen Vater” nicht gerecht

^as in der Ethnologie vielgescholtene Dia-
§ ra mm 1, als exemplum classicum der Struktu
ren Analyse schlechthin verstanden, basiert in
ei her abschätzigen Beurteilung also primär auf
^ ne r mißverständlichen Einschätzung eines Sche

 lf as &gt; welches nur als Illustration strukturaler Ar-
e üsweise als solcher gedacht war. Die Grund-
ese von Lévi-Strauss aber, im Ödipusmythos

die Problematik einer autochthonen Genesis des
Menschen behandelt zu wissen, erweist sich bei
veränderter Betrachtung hiervon unbeschadet als
stimmige Prämisse. Als verwandtschaftsanthropo
logisch elementarer Aspekt zahlreicher Ethnien
verkörpert der Ödipusmythos die Aporie einer auf
heterogener Sexualität basierenden Fortpflanzung,
die mit dem elementaren Schöpfungsmythos des
durch autochthone Schöpfung entstandenen “Ur-
geschlechts” kollidiert (das abendländische Paar
Adam und Eva beispielsweise). Der Sohn (Ödipus)
muß seinen Vater (Laios) töten (funktional gemeint
als ein “Ersetzen”), die Tochter (Antigone) muß ih
 rer Familie den Gehorsam verweigern (funktional
gemeint als ein “ihre Familie zu verlassen”) - nur
 so ist das Überleben (Fortpflanzen) der Ethnien in
Form neuer Familiengründungen zu gewährleisten
(vgl. hierzu auch die Ausführungen von Leach
1991: 94 f.). Das Aufzeigen einer solchen kultu
rellen Aporie, wie sie das Problem einer Bejahung
oder Verneinung einer autochthonen Genesis des
Menschen nun einmal verkörpert, um sie auf diese
Weise durch Erfahrung bewußt und damit auch
 ins eigene Bewußtsein integrierbar zu machen,


